
A. Referate. Ethnologie und Ethnographie. 213

Über die Art der Ausbreitung dieser Schichten äußern sich die Ver
fasser nur gelegentlich und andeutungsweise. Die ostpapuanische soll sich
zu Wasser, die melanesische zu Lande ausgebreitet haben. Die westafri
kanische Schicht sei am Sambesi entlang, vielleicht über Madagaskar (S. 73),
aus dem Osten eingedrungen. Auf die von Weule in der Ratzel-Gedenk-
schrift vorgetragene Hypothese, die Bewegung zur See sei ein ganz junger
Erwerb der Menschheit, umfassende Bewegungen von Erdteil zu Erdteil in
weit zurückgelegenen Zeiten seien daher nur geologisch zu erklären, sind die
Verfasser nicht eingegangen. A. Vierhandt-Berlin.

2S5. Alexander F. Cliamberlain: Iroquois in nortlnvestern Canada.
Amer. Anthropol. 1904, N. S. Yol. YI, p. 459 ff.

Chamberlain zeigt, wie manche Irokesen weit über die eigentlichen
Wohnsitze ihres Stammes hinaus vordrangen. Besonders der Pelzhandel
führte einzelne im Dienst der Hudson Company bis an das Eismeer hinauf;
ja ganze Gemeinden scheinen bis über das Felsengebirge hinüber vor
gedrungen zu sein. Emil Schmidt-Jena.

286. Hermann Strebei: Über Ornamente auf Tongefäßen aus Alt-
Mexiko. Mit Unterstützung d. naturwiss. Yer. in Hamburg.
Hamburg und Leipzig, J. Yoß, 1904, gr. 4°. 31 Seiten Text
und 33 Tafeln.

Hermann Strebel hat sich um die mexikanische Altertumskunde
bereits mancherlei Verdienste erworben. Das große Material, das seine sy
stematischen Ausgrabungen zutage gefördert hatten, gab ihm reiche Ge
legenheit, unter anderem ein bisher wenig oder gar nicht gepflegtes Gebiet
der mexikanischen Archäologie, nämlich die Ornamentik der alten kerami
schen Erzeugnisse, zu fördern. An seine bereits 1899 veröffentlichte Arbeit
über „Tierornamente auf Tongefäßen aus Altmexiko“ schließt sich nun neuer
dings eine ergänzende und manches berichtigende Publikation, die allgemein
die Ornamente der altmexikanischen Tongefäße behandelt.

Der allergrößte Teil der Strebelschen Sammlungen ist jetzt in den
Museen Berlins, Hamburgs (seiner Vaterstadt) und Leipzigs untergebracht.
Leider ist die im Kgl. Museum für Völkerkunde zu Berlin einen großen Saal
füllende Sammlung, von der einen Teil zu bearbeiten ich Gelegenheit hatte,
noch immer nicht wegen des im ganzen Hause herrschenden Raummangels dem
Publikum zugänglich. Doch ist zu hoffen, daß bei einer etwaigen Erweiterung
dieses Museums, das so viele der von Streb el abgebildeten Originale ent
hält, auch die schönen Gegenstände der sich vornehmlich auf zwei Gruppen
verteilenden Kulturkreise zur vollen Geltung gelangen werden.

Das Hauptresultat der Strebelschen Untersuchungen ist nämlich die
Aufstellung zweier wohl charakterisierter Kulturtypen, eines nördlichen und
südlichen (in bezug auf die Stadt Vera Cruz), zwischen denen der Cempoal-
lan-Fluß die Grenze bildet.

Den ersten, nördlichen Typ bezeichnet er als „Cerro Montoso-Gruppe“,
zu der weiter noch die Fundstätten von Otates, Soncautla, Vainillas
 Und Chicuasen, El Hueso, Culebras, Chalaguite, Los Idolos, Puchi-
Ula und andere gehören, während z. B. Pilon de Azucar, Atotonilco
sich abweichend verhalten. Diese Hauptgruppe wird von Strebei jetzt mit
her totonakischen Urbevölkerung in Zusammenhang gebracht, von deren
Ursprung man leider so gut wie gar nichts weiß, deren Tonwaren aber
lebhaft an gewisse Erzeugnisse des mexikanischen Hochlandes, besonders der
Umgegend von Chol ul a, erinnern. Der Stamm der Totonaken, der jeden


